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Governance-Ebenen „Mehr Durchlässigkeit“ 

Hochschule 

 
Europa 

 Bologna-Prozess 

 Kopenhagen-Prozess 

           freiwillige    

 Selbstverpflichtung der    

 Mitgliedsländer 

  

 

 

Deutschland 

 Bund: Beitritt zu  

Bologna und 

Kopenhagen; KMK-

Beschlüsse; 

Programme 

 Länder: Umsetzung in 

Gesetze, Verordnungen, 

Programme, 

Steuerungsinstrumente 

         teils  normative 

Setzung,  teils Anreize, 

teils  freiw. Selbstverpfl. 

 

 Institution  

 Leitungskräfte  (zentral u. dezentral) 

reagieren auf staatliche Vorgaben, 

Programme und Anreize, bilden Ziele 

und gestalten hochschulinterne 

Prozesse 
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 Zahlreiche Modellversuche im Rahmen bundesweiter und 

länderspezifischer Programme wie z.B.  

- „Offene Hochschule“ (Bund: 26 Einzel- und Verbundprojekte/Land 

Niedersachsen: 4 Projekte) und  

- ANKOM (11 Projekte in der ersten Phase 2005-2011, in der 2012 

gestarteten zweiten Phase 20 Projekte).   

 Steigende Zahl berufsbegleitender und dualer 

Studienangebote bis hin zur Gründung dualer Hochschulen:  

-  87,6% der Universitäten und 

-  86,1% der FHs haben laut HIS im SoSe 2009 berufsbegleitende 

und/oder duale Studiengänge angeboten. 

 Aufstiegsstipendien des Bundes        17.800 berufserfahrene 

Studierende im Jahr 2010 in der Förderung 

 

 

Dynamik im deutschen Hochschulbereich 
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Governance-Probleme „Mehr Durchlässigkeit“ 

Hochschule 

 
Europa 

Bologna- und 

Kopenhagen-Prozess 

treffen auf z.T. sehr 

unterschiedliche 

Bedingungen in den 

nationalen 

Bildungssystemen 

  

 

Deutschland 

 Bund: Veränderung 

der Rahmensetzungen 

ohne grundlegende 

Systemfragen zu klären 

 Länder: „Föderaler  

Provinzialismus“; mehr 

Programmförderung  

mit Modellbildung  als  

regelhafte leistungs-

orientierte  Anreize 

Institution   

 Leitungskräfte müssen „Overload of 

Demand“ (Clark 1998) managen 

 Universitäten haben z.T. andere Ziele 

als FHs, sind aber ähnlichen 

Erwartungen wie FHs ausgesetzt 
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Studium und Beruf 2020“  



Europäischer Wettbewerbsdruck  
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Quelle: Eurostudent IV, 2011 

Im europäischen 

Vergleich gut 

ausgebaute berufliche 

Bildung  in Deutschland  

in Gefahr? 
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 Europäischer Qualifikationsrahmen (EQR/EQF) wird in 

nationale Qualifikationsrahmen übersetzt und ist ein 

Transparenz- und Referenzinstrument, um die 

Qualifikationsniveaus der europäischen 

Qualifikationssysteme vergleichbar zu machen. 

 Acht Qualifikationsstufen – allgemeine, berufliche und 

akademische Bildung – werden abgebildet.  

 Im Mittelpunkt stehen hier Definitionen unterschiedlicher 

Niveaus von Handlungskompetenz. 

 Auf jedem Niveau werden gleichwertige und nicht 

gleichartige Qualifikationen abgebildet.               

   Streitfrage: Allgemeine und fachgebundene 

Hochschulreife auf einer Stufe mit sämtlichen 

Berufsabschlüssen? 

Beispiel „Qualifikationsrahmen“ 
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1. Wie soll das Verhältnis von beruflicher und 

akademischer Bildung zukünftig gestaltet werden? 

2. Verlagert sich die höherwertige Berufsausbildung 

(Meister, Fachwirte etc.) auf das Bachelorstudium? 

3. Muss die höherwertige Berufsausbildung 

aufgewertet werden zum „Bachelor Professional“?  

4. … 

Dahinter liegende ungelöste Systemfragen 
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„Schock“ durch europäischen Vergleich  
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 Inhaber(innen) beruflicher Aufstiegsfortbildungen 

(Meister, Techniker, Fachwirte und gleichgestellte 

Abschlüsse) erhalten eine allgemeine 

Hochschulzugangsberechtigung. 

 Alle weiteren beruflich qualifizierten 

Studieninteressierten können eine fachgebundene 

Hochschulzugangsberechtigung durch den 

erfolgreichen Abschluss eines 

Eignungsfeststellungsverfahrens oder eines 

mindestens einjährigen Probestudiums erwerben. 

 Die landesspezifischen 

Hochschulzugangsberechtigungen werden nach 

mindestens einjährigem erfolgreichem Studium in 

allen Bundesländern anerkannt.  

KMK-Beschlüsse 2009 

 

Bis Anfang 2012 haben 14 

von 16 Bundesländern ihre 

Hochschulgesetze den KMK-

Beschlüssen weitgehend 

angepasst. Ausnahmen: 

Sachsen und Brandenburg 

haben bislang nur 

fachgebundene HZB für 

Meister(innen) und ähnlich 

Qualifizierte. 



Entwicklung Anfängerquoten „Studierende 

ohne Abitur“  
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Quelle: CHE-Berechnungen nach Zahlen des 

Statistischen Bundesamtes 2012 



Rahmenbedingungen für mehr Durchlässigkeit | Dr. Sigrun Nickel | 26.01.2012 

Agenda 

Wirksamkeit geeigneter Rahmenbedingungen am 

Beispiel „Studieren ohne Abitur“  

15 

Im Dickicht der Hochschulsteuerung: Europäische, 

nationale und organisationale Ebene 

Herausforderungen für „Durchlässigkeit zwischen 

Studium und Beruf 2020“  

Ungelöste Systemfragen am Beispiel des deutschen  

Qualifikationsrahmens (DQR)  



Rahmenbedingungen für mehr Durchlässigkeit | Dr. Sigrun Nickel | 26.01.2012 16 

I. Das künftige Verhältnis von beruflicher und 

akademischer Bildung bedarf einer systematischen 

Klärung in Kooperation von Bund und Ländern.        

      Bislang vor allem Reaktion auf europapolitische 

Impulse mit dem Ergebnis, dass die höherwertige 

Berufsausbildung sukzessive an Hochschulen übergeht.  

II. Staatliche Hochschulsteuerung sollte weniger in die 

Breite (z.B. „Studium ohne Abitur an allen Hochschulen“) 

wirken, sondern stärker Profilbildung fördern (z.B. „Zu 

welchem Hochschulprofil passen Angebote für 

Studierende ohne Abitur?“).         Notwendigkeit einer 

Systemverantwortung für die Weiterentwicklung der 

deutschen Hochschullandschaft insgesamt bzw. einer 

„bundesländerübergreifenden Vernunft“ besteht.  

Herausforderungen für „Durchlässigkeit 

zwischen Studium und Beruf 2020“ 
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III.  Anreize weniger über zeitlich begrenzte staatliche 

Programmförderung von Modellprojekten, sondern 

stärker über kontinuierlich wirkende 

Steuerungsinstrumente wie vor allem Zielvereinbarungen 

und leistungsorientierte Mittelverteilung (LOM)                       

      Zu lösendes Problem bei der LOM:  Einheitlicher 

Lifelong Learning-Indikator für alle Hochschulen nicht 

sinnvoll!   

IV. Hochschulen sollten ihre eigene Profilbildung ernster 

nehmen und stärker strategiebezogen entscheiden, wie 

und in welchem Umfang sie Lifelong Learning-Angebote 

machen. Voraussetzung dafür ist allerdings, dass die 

Hochschulen eine evidenzbasierte, d.h. eine 

datengestützte Strategieentwicklung betreiben.                     

     Gefahr der Überfrachtung reflektieren! 

Herausforderungen für „Durchlässigkeit 

zwischen Studium und Beruf 2020“ 
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Vielen Dank für ihre Aufmerksamkeit! 

 

sigrun.nickel@che-concept.de 
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